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Abend⸗Ausgabe. 


5 Das Regierungs- Jubiläum Kaiſer 
. Wilhelms. 
— Vor dem Palais. 
5 Das legendäre Wetterglück unſerer Hohen- 
dbeoclern bewährte ſich auch an dem heutigen Jubel- 
* tage in glänzender Weiſe. Ein klarer, warmer 
Frühlingsmorgen durchbrach das Regengewölk der 
letzten Tage und die 3 Grad Wärme, welche das 
Thermometer zeigte, lockten Alt und Jung auf die 
Straßen. Die ganze Stadt erglänzte in bunt⸗ 
5 farbigem Fahnenſchmuck; ſämmtliche öffentlichen 
Gebäude und die meiſten Privathäuſer hatten ge- 
flaggt, im friſchen Winde flatterten die Banner, 
Fahnen und Standarten und durch die Straßen 
wogten feſtlich gekleidete, freudig erregte Volks- 
maſſen. 
Das gemeinſame Ziel derſelben war, wie an 
allen Tagen der Freude und des Leides, das lai⸗ 
ſerliche Palais. Still und friedlich lag das Heim 
5 unſeres Herrſchers da, inmitten des Fahnenwaldes, 
r von allen Häuſern Unter den Linden, von 


* 


den Kähnen auf der Spree u. ſ. w. empor- 
ſtarrte. 
8 Das kronprinzliche Palais war mit nicht we- 


niger als fünf Fahnen geſchmückt; ein Bild des 
Frühlings, in Geſtalt von duftendem Flieder und 
Maien, hatte das Cafe Bauer hervorgezaubert, 
Heſtzeitungen, Jubiläums⸗Medaillen und Kornblu- 
men wurden zum Kauf angeboten, hohe Offiziere 
in Gala⸗-Uniform drängten ſich durch die Menge 
unt die Karoſſen jagten über das Pflaſter. 
Daas laiſerliche Palais, der Konzentrations- 
kt des mitjubilivenden Nalfes, und das Denk⸗ 
drichs des Großen waren, wie immer, 


Fried 
on einer lebenden Menſchenmauer umlagert. 


| Kaiſer begrüßen zu können. Doch Nichts regte 
ſich. Da, um 108], Uhr, zeigte ſich plötzlich eine 
Geſtalt an dem (vom biſtoriſchen Eckfenſter aus 
echnet) zweiten Parterrefenſter. Der weiße 
iſter vorſatz wurde bei Seite geſchoben und die 
ohe Geſtalt des Kaiſers ward ſichtbar. 
Jubelnde Hurrahs und Hochrufe ertönten 
8 der begeiſterten Menge Hüte und Tücher 
wurden geſchwenkt und dankend neigte der Kaiſer 
25 ſein mildes Haupt. „Der Kaiſer iſt am Fenſter!“ 
ging es wie eine Loſung die Linden entlang. Die 
bvViorüberfahrenden Droſchkenkutſcher riefen es den 
Paſſanten zu und im Sturmſchritt eilten Alle 
nach dem Palais, um den Kaiſer zu begrüßen. 
X er von Neuem ertönten die Hurrahs, immer 
FJahlreicher wehten die weißen Tücher, immer freund- 
ler dankte der Kaiſer und der Jubel wollte 
ſchier kein Ende nehmen. 
Das war die Gratulations-Cour des Volkes 
ſeinem Kaiſer. 
Inzwiſchen ſtrͤmten von allen Seiten die 
ffiziere und Soldaten ſämmtlicher Regimenter 
der Garniſon im Paradeanzug zur großen Pa- 
krole⸗Ausgabe nach dem Kaſtanienwäldchen. Punkt 
14 ½½% Uhr dröhnte der erſte Kanonenſchuß vom 
KRoönigsplatz herüber und die Muſik des Kaiſer— 
W Alexander-Regiments fiel mit den Klängen des 
Heil Dir im Siegerkranz“ und „Ich bin ein 
Preuße“ ein. Vielfach ſtimmte die umſtehende 
enge in die patriotiſchen Weiſen ein, die Kirchen⸗ 
£ Ben und die abgegebenen 101 Salutſchüſſe ga- 


. 
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ben den ehernen Grundakkord. 

n Die Auffahrt. 

N Die neue che hatte heute einen heißen 
Tag. Die Egquipagen der fürſtlichen Perſonen 
und Generäle trabten unaufhörlich über den Platz 
und in immer kürzeren tervallen ertönte das 
ſtereotype „Rrrraus!“ des Wachtpoſtens. Die 
Auffahrt zum königlichen Schloß begann und eine 
Aununterbrochene Chaine von Zuſchauern bildete 
ſich vom königlichen Palais bis zu Luſtgarten. 
Von hier aus erfolgte durch die beiden Portale 4 
und 5 die Auffahrt der Theilnehmer an der 
FPeierlichteit im Schloſſe. Ein wahrer Korſo von 
bvomphaften Galawagen, einfacheren Karoſſen und 

ſimplen Droſchken entwickelte ſich nunmehr. Bald 

ſtauten ſich die Wagen vor den Portalen und 
b»rientirte Zuſchauer konnten mit ihrer Kenntniß 
x der hohen Perſönlichkeiten brilliren und ihrer Um- 
gebung mittheilen, wer jene Exzellenz in dem 

oldgeſtickten Frack geweſen, welcher General oder 

tſchafter in dieſem Wagen geſeſſen. 

Recht einfach machte ſich dagegen die Auf- 
hrt der Präſidial⸗Mitglieder des Reichstages, 


Eigenthum, Druck und Verlag von R. Graßmann. 
Aunahme von Juſeraten Schulzeuſtraße 9 und Kirchplatz 3. 


irchplatz 3. 


des Abgeordneten— 
ſtädtiſchen Behörden von Berlin und Potsdam. 


und Herrenhauſes und der] Domchor angeſtimmt, der Bittgeſang für den Herr— 


„Salvum fac ſegem nostrum. Domine!“ 


der: 


Gegen 113/, Uhr tauchte der Galawagen der Die Gemeinde antwortete mit dem ehrwürdigen 
Kronprinzeſſin auf, von den Hurrahrufen der „Nun danket Alle Gott“, und dann hielt Ober- 


Volksmenge empfangen; gleiche Begrüßung er- 
fuhren der Kronprinz, der mit dem Prinzen Hein- 
rich zuſammenfuhr, die Kaiſerin, der Großherzog 
und die Großherzogin von Baden ꝛc. Die andern 
auswärtigen Fürſten ſind bekanntlich meiſt durch 
beſondere Abgeſandte vertreten. 

Der kurz vor 12 Uhr anfahrende Fürſt Bis⸗ 
marck wurde nur von Einzelnen an dem mächtigen 
Schnurrbart erkannt. 

Als die Glocken 12 Uhr ſchlugen, ertönten 
vor dem Palais Hurrahrufe, die ſich brauſend 
über die ganze Linie fortſetzten: Der Kaiſer hatte 
mit dem Schlage 12 Uhr ſein Palais verlaſſen 
und fuhr durch die jubelnde, ihn begrüßende Menge 
zum Schloß. Er ſah prächtig und friſch — wie 
ein echter, fröhlicher Jubilar — aus und eine 
milde Rührung verklärte ſeine Züge. 

Das Wetter hatte ſich von 10 Uhr ab et- 
was getrübt, allein zehn Minuten vor 12 Uhr 
klärte es ſich wieder auf und im hellen Tages- 
ſchimmer fuhr der Kaiſer zum Schloß. Möge das 
Hohenzollernwetter auch den Feſtlichkeiten des Abends 
günſtig ſein! 

Der Kirchgang. 

Schon vor 11˙½ Uhr begann der Zuſtrom 
der Feſttheilnehmer, die auf dem Wege zur Schloß 
kapelle ſämmtlich den Weißen Saal zu paſſiren 
hatten. 

aglieite des Feſtfgales diente die rechte für die 
Delegirten der fremden Souveräne und das di⸗ 
plomatiſche Korps, die linke für die einheimiſchen 
Würdenträger als Aufſtieg zur Schloßkapelle. 

Schon auf dieſem Kirchgange konnte der 
Glanz und die Mannigfaltigkeit der Uniformen und 
die Pracht der Damentoiletten bewundert werden. 
Es war ein immerwährendes Ineinanderwogen der 
lebhafteſten Farben, ein Wettglitzern der goldge- 
ſtickten Uniformen, der Tauſend Ordensſterne, der 
köſtlichſten Perlen und Ebdelſteine. 

Fünf Minuten vor 12 Uhr erſchien Fürſt 
Bismarck, ſtramm und elaſtiſch wie nur je; er 
trug nicht die hiſtoriſche Küraſſier-Uniform, ſondern 
die große Generalsuniform (als General der Ka- 
vallerie) mit der Kette und dem Bande des 
Schwarzen Adlerordens; an ſeiner Seite ſchritt 
ſein Aelteſter, Unterſtaatsſekretär Graf Herbert. 

Erſt 20 Minuten nach 12 Uhr nahten in 
geſchloſſenem Zuge, unter Vorauftritt von 40 
Pagen und ſämmtlichen Oberſt- und Oberhofchar⸗ 
gen, der Kaiſer, die Mitglieder ſeines Hauſes und 
die übrigen ſouveränen Fürſten und deren Fa⸗ 
milien. Die Kaiſerin war über die Diplomaten- 
loge in einem Fahrſtuhl ſchon vorher bis zum Ein- 
gang zur Schloßkapelle geleitet worden. 

Auf dem Kirchgange führte der Kaiſer, der 
die große Generalsuniform mit Kette und Band 
des Schwarzen Adlerordens trug, die Kronprin- 
zeſſin in fliederfarbener Sammetrobe mit langer 
Courſchleppe und Kapotthütchen von derſelben 
Farbe. Der greiſe Monarch ſchritt rüſtig fürbaß 
und ohne jede Pauſe die teppichbelegten Marmor- 
treppen zur Kapelle empor. Ihm folgten der 
Kronprinz mit der Großherzogin von Baden, der 
Großherzog von Baden mit der Großherzogin von 
Sachſen⸗Weimar, der Großherzog von Sachſen⸗ 
Weimar mit der Großherzogin-Mutter von Med- 


lenburg⸗Schwerin, die Erbgroßherzoginnen von ihm 


Von den Marmortreppen an der öſtlichen] R 


hofprediger und Schloßpfarrer Dr. Kögel von den 
Stufen des Altars aus die Weiherede. In knapp 
einviertelſtündiger Rede gab Dr. Kögel ein Le— 
bensbild des Kaiſers in den letzten 25 Jahren 
und wies an den großen, zeitbewegenden und an 
den intimen, familiären Geſchehniſſen nach, wie 
ſichtbarlich die Hand des Allerhöchſten auf dem 
Jubelpaar geruht. An die Rede ſchloß ſich das 
allgemeine Kirchengebet, das Vaterunſer und der 
Segen, und dann in Reſponſorien zwiſchen Chor 
und Gemeinde dee Schlußgeſang. 

Im Weißen 

An den Ein- und Ausgängen des Weißen 
Saales, wo die große Cour ſtattfinden ſollte, hiel⸗ 
ten Gardes du Corps mit blankem Pallaſch Ehren- 
wache. Kurz vor Schluß des Gottesdienſtes nah 
men vier Pagen hinter den beiden Thronſeſſeln 
Aufſtellung; der Seſſel der Kaiſerin wurde mit 
mehreren aufgelegten Polſtern für die leidende 
hohe Frau hergerichtet. Punkt | Uhr erſchien die 
Kaiſerin, geführt vom Großherzog von Baden und 
geſtützt von Hofbedienſteten, auf der oberſten Stufe 
der zum Weißen Saale führenden Marmortreppe, 
Mit größter Behutſamkeit wurde die hohe Frau 
geſtützt und geleitet; ſie war ganz in weißen 
Atlas gekleidet; als Ordensſchmuck trug ſie das 
Band des Schwarzen Adlerordens; außerdem 
ollier und Bracelets von Perlen und Brillanten. 
Hinter ſeiner Gemahlin folgte der Kaiſer, mit der 
Kronprinzeſſin am Arme. Während die Kaiſerin 
in ihren Thronſeſſel gehoben wurde, blieb der Kai- 
ſer vor dem Thronſeſſel ſtehen, und zwar während 
der ganzen Defilir-Cour, die eine halbe Stunde 
in Anſpruch nahm. 

Die ſchon erwähnten Prinzen und Prinzeſ⸗ 
ſinnen nahmen in der ſchon beim Kirchgange an 
gegebenen Reihenfolge neben dem Throne Auf 
ſtellung, die Damen auf der Seite des Kaiſers, 
die Herren auf der Seite der Kaiſerin. Von den 
überaus reichen Toiletten der fürſtlichen Damen 
fielen beſonders eine goldgeſtickte Terrakotta Robe 
der Großherzogin von Baden und eine pfirſich 
farbene Toilette der Erbprinzeſſin von Meiningen 
durch geſchmackvolles Arrangement und zarte Far- 
bengebung auf. 

Die Gratulations Defilir Cour eröffnete die 
an der Spitze der Botſchafterinnen erſcheinende 
Fürſtin Bismarck, vom Kaiſer und der Kaiſerin 
gleich huldvoll und herzlich begrüßt. Die Ge 
mahlinnen der Botſchafter trugen meiſt farbigen 
Sammet mit geſtickten Tabliers, Spitzeneinſätzen 
und anderen hocheleganten Arrangements. Ge 
ſchloſſene Robe war diesmal bei ſämmtlichen Da 
men de rıgueur. Der Kopfputz variirte vom ein- 
fachen Kapothut bis zum brillantenbeſäten Strauß⸗ 
feder-Arrangement. Hinter den Botſchafterinnen 
kamen die Gemahlinnen der landſäſſigen Fürſten 
und ehemals reichsſtändiſchen Grafen. Es mögen 
etwa dreißig Damen an der Cour betheiligt ge— 
weſen jein. b 

Den Reigen der mannlichen Gratulanten er 
öffnete Fürſt Bismarck, welchem der Kaiſer in 
ſichtlich freudiger Erregung beide Hände entge— 
genſtreckte, auf die der Kanzler ſich zum Hand 
kuß berabbeugen wollte. Der Kaiſer aber bielt 
ihn davon zurück und küßte ihn, während er 
herzlich die Hände drückte, auf beide 


Saale. 


Baden und Sachſen, geführt von den Prinzen Wangen. 


Albrecht und Alexander; Prinz Leopold mit der 


Jedem der nun folgenden hier akkreditirten 


Erbprinzeſſin von Meiningen, die Erbgroßherzöge und außerordentlichen Botſchafter gab der Kaiſer 
von Baden und Sachſen mit den Prinzeſſinnen die Hand, für jeden hatte er ein paar verbind- 


Viktoria und Sophie von Preußen, Töchter des liche Worte. 
kronprinzlichen Paares, der Fürſt von Hohenzollern, 


der Prinz Georg von Preußen. 
In der Schloßkapelle. 


Beim Nahen des kaiserlichen Zuges ertönte 
die Orgel der Kapelle, in der ſchon etwa 300 
beginnenden Gottesdienſtes 
Am Eingange zur Kapelle gab der Kai- ſchied ſich nicht von ihren Vorgängern, nur war 


Feſttheilnehmer des 
harrten. 


Der türkiſche Botſchafter wurde 
vom Kaiſer in eine jo ungewöhnlich lange Kon; 
verſation gezogen, daß eine kleine Stockung im 
Defilir Zuge eintrat. 

Das glänzende Schauſpiel einer Defilircour 
hat der Weiße Saal ſchon ſehr oft geſehen, und 
nicht minder oft iſt an dieſer Stelle darüber be⸗ 
richtet worden. Auch die heutige Cour unter- 


fer feinen Arm der dort harrenden Kaiſerin, und die Zahl der erſchienenen Ehrengäſte vielleicht noch 


ſo traten Beide vereint vor den Altar, vor dem 
zwei Sammetfauteuils für das kaiſerliche Jubelpaar 


bereit ſtanden. 


das Gros der Andächtigen ſtand. 


Hinter den Jubilaren nahmen die war die 
Fürſtlichkeiten mit ihren Damen auf Stühlen Platz; 


größer als gewöhnlich. Die Reihenfolge der zur 
Begrüßung des kaiſerlichen Jubelpaares Zugelaſſenen 
ſtets übliche und vom Hofzeremoniell ge- 
nau vorgeſchriebene. 

[Nach den landſäſſigen Fürſten kam die Ge⸗ 


Jetzt erklang in mächtigen Tonwellen, vom neralität an die Reihe, als deren Führer der 
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greife General-Feldmarſchall Graf Moltke erſchien⸗ 
Bei ſeinem Anblicke ging wieder ein Zug der 
frohen Rührung über das Antlitz des Kaiſers, der 
den berühmten Schlachtendenker, ebenſo wie vor⸗ 
hin den Reichskanzler, an ſich zog und auf beide 
Wangen küßte. * 

Der weitere Verlauf der Cour bot keine 
außergewöhnlichen Momente mehr: ſie alle, die 
Courfähigen, erſchienen und verbeugten ſich ſtumm 
vor den Majeſtäten: die Generäle, die Mitglieder 
des Bundesrathes, die Miniſter, deren jeder einen 
kaiſerlichen Händedruck erhielt, die anderen Exzel⸗ 2 
lenzherren, darunter auch ein halbes Dutzend ver⸗ ar 
floſſener Miniſter, die Oberſten der Garde-Regi⸗ 
menter, der Rector magnilicus, die General? 
Superintendenien und Hofprediger Herr 
Slöcker fehlte ſchließlich auch die Vertreter 5 
der Stadt, Ober-Bürgermtiſter v. Forckenbeck und 
ſtellvertretender Stadtoerordneten-Vorſteher Bü dy- N 
temannn; binter dieſen die Hünengeſtalt des 
neuen Polizei-Präſidenten v. Richthofen, und ganz 
zum Schluſſe Bürgermeiſter Duncker und einige 
Stadtverordnete. 

Um 1½ Uhr war die Zeremonie zu Ende, 
Die allerhöchſten und höchſten Herrſchaften um⸗ 
ringten das Kaiſerpaar zu nochmaliger Gratu⸗ 
lation; dann entfernten ſie ſich in zwangloſen 
Gruppen. Die Kaiſerin blieb, am Arme ihres 
Schwiegerſohnes, des Großherzogs von Baden, 
bis zuletzt. Dann ließ ſie ſich zu ihrem im Ne⸗ 
benſaale bereitſtehenden Fahrſtuhl geleiten. 

Bei der Rückfahrt ſtanden die Maſſen wie 
die Mauern auf dem Schloßplatze und in den an⸗ 
grenzenden Straßen und empfingen jede fürſtliche 
Equipage mit brauſenden Hochs. 5 


N 


Deutſchlaud. 


Berlin, 3. Januar. In politiſchen Kreiſen 
kurſirt das Gerücht, daß der Kaiſer am heutigen 
Jubiläumstage das Dokument unterzeichnet have, 
welches eine allgemeine Amneſtie für politiſche 
Vergehen verkündet, eine Kunde, die allerwärts, = 
wohin die bisher unbeglaubigte Nachricht drang, 
die gehobene Feſtſtimmung ungemein erhöhte. 1 

— Verſchiedene Tabakfabrikanten des deut- 
ſchen Zollgebiets bereiten aus einer Miſchung von 
geſchnittenen Rüben, Cichorien- und Kirſchblät⸗ 
tern in gebeiztem und gegohrenem Zuſtande ohne 
jegliche Verwendung von Tabakblättern ein Er⸗ 
zeugniß, das ſie unter der Benennung „deutſches 
Surrogat mit Wohlgeruch“ feilbieten. Die Ber I 
miſchung dieſes Surrogats mit reinem Tabak 
bleibt den Verbrauchern und die Verfertiger zah⸗ 
len für die Erſatzblätter keine Steuer. Die ; 
Steuerbehörden find demgemäß angewieſen wor⸗ 
den, auch Tabakſurrogate ohne Tabakblätter, welche 
in vorbezeichneter Weiſe hergeſtellt und vertrieben 
werden, zur Steuer heranzuziehen. 

— Unter den Orangiſten in Ir⸗ 
land berrſcht eine ſehr erregte Stimmung. An⸗“ 
geſichts der Beſtrebungen, die Iren durch Konzee T: 
ſionen zu verſöhnen, wird ſogar die Möglichkeit 
bewaffneten Widerſtandes in Erwägung gezogen. 
Der Abg. Major Saunderſon, der am Montag 
bei einer Orangiſten- Kundgebung in Balturbet, 
Grafſchaft Cavan, eine Anſprache an eie Ver⸗ 
ſammlung richtete, ſagte, daß die loyalen Parla- 
mentsmitglieder in dem Augenblick, in welchem ſie 
irgend eine Tendenz auf Seiten der Regierun 
bemerken, dem Verlangen der Parnelliten na 
einer Trennung oder nach Uebertragung der Ko 
trolle über die Polizei oder die Finanzen nachzu⸗ 
geben, die Regierung ſtürzen würden. Wenn ein 
abgeſondertes Parlament gewährt werden ſollte, 
würde es die Pflicht der „Männer von ulſter“ * 
fein, eine Haltung des bewaffneten Widerſtandes 
anzunehmen. Sie hätten nicht die Abſicht, den 
Armee der Königin entgegenzutreten, aber ſie 
würden ſich auf das ſchlimmſte vorbereiten. Red: 
ner habe ſtets geglaubt, daß Trennung einen 
Bürgerkrieg bedeute, und die Orangiſten ſeien 
entſchloſſen, dementſprechend zu handeln. 

— Man ſchreibt dem „Berl. Börſ.-Cour.“ 
aus Paris:: Su 

Zur Abwechſelung wieder einmal ein Pröb⸗ 
chen aus dem „Anti-Pruſſten!“ Das Heßblätt⸗ 
chen iſt ungemein erboſt, daß die deutſche Preſſe x 
mit der Wiederwahl Grevy's ſchon deshalb ein 
verſtanden iſt, weil derſelbe nicht zu den Re * 
vanche-Predigern zählt, und es macht ſeinem Zorn 


. 
Si. 


3 
5 


% 
- 


2 — 


e * 
genden Tiraden Luft: „Daß man es endlich in 
Deutſchland wiſſe! Republikaner und Monarchi⸗ 
ſten denken daſſelbe bezüglich der Revanche. 
Benn einſt die feierliche Stunde kommen wird, 
werden Republikaner und Monarchiſten mit glei- 
chem Feuer ihre Pflicht zu thun wiſſen, trotz der 
Verſchiedenheit ihrer politiſchen Anſichten, worüber 
die Preußen ſo außerordentlich erfreut ſind. Herr 
Grevy denkt darüber wie diejenigen, welche ihn 
gewählt oder ſich der Wahl enthalten haben. Be- 
denkt dies, ihr Herren vom Landtag und vom 
Reichstag, namentlich aber bedenken Sie es, Ge— 
bieter von Varzin, Schönhauſen und anderer ver- 
ſumpfter und verſandeter pommerſcher Ortſchaften. 
Frankreich beobachtet Euch wohl, und in der Er- 
wartung der großen Schickſalsſtunde geht es nicht 
ſo fieberhaft zu Werke, wie Ihr! Ihr freilich, 
Räuber unſerer Vogeſen, Ihr könnt vor Europa 
weder Eure Ungeduld, noch Eure Angſt, noch Euren 
durch die Rüſtungen herbeigeführten Ruin verber- 
gen.“ Hahaha!) 

— Der Waffenſtillſtands- Vertrag zwiſchen 
Serbien und Bulgarien iſt nun vierzehn Tage un⸗ 
terzeichnet und noch ſind die Friedensverhandlun⸗ 
gen, zu denen ſofort Delegirte ernannt werden 
ſollten, nicht eingeleitet. Die beiden Parteien 
können ſich nicht einmal über den Ort einigen, 
wo die Delegirten zuſammentreten werden. Die 
Schuld dieſer Verzögerung ſoll zum größten Theil 
an Serbien liegen, denn in Sofia wünſcht man, 
laut offiztöſer Mittheilung von dort, dringend den 
Abſchluß des Friedens, während in Niſch und 
Belgrad die Frage lebhaft erörtert wird, ob es 
für Serbien nicht das Vortheilhafteſte wäre, den 
Krieg am 1. März zu erneuern. Mag jedoch 
ihre Kriegsluſt noch jo groß ſein, in die Friedens- 
verhandlungen muß die ſerbiſche Regierung ein- 
treten, dazu hat fie ſich den Großmächten gegen- 
über verpflichtet. Und dieſen ſoll, wie die „N. 
Fr. Pr.“ verſichert, die Geduld ſchon ausgehen. 
Wir werden darauf vorbereitet, daß ſie von 
Neuem diplomatiſch eingreifen und zunächſt die 
rumäniſche Stadt Krajowa als Ort der Friedens- 
verhandlungen beſtimmen werden. Bei dieſer di⸗ 
plomatiſchen Thätigkeit zu Gunſten des Friedens 
wird es ſein Bewenden haben. Die Konferenz 
in Konftantinopel wird gewiß nicht mehr zujam- 
mentreten, da Rußland, wie das „Journal de 
St. Petersbourg“ ankündigt, nicht mehr mit- 
thun will. 

— Freycinet ſoll nunmehr, wie aus 
Paris telegraphiſch gemeldet wird, die Neu bil- 
dung des Kabinets übernommen haben. 
Ob es dem bisherigen Miniſter des Aus wärtigen 
gelingen würde, als Leiter des Miniſteriums einen 
jo beträchtlichen Theil der Radikalen mit den ge- 
mäßigteren republikaniſchen Elementen zu ver⸗ 
schmelzen, daß eine geſchloſſene Regierungsmehrheit 
gebildet würde, bleibt abzuwarten. Andernfalls 
würde ſich Freyeinet unter den gegenwärtigen 
Verhältniſſen allem Anſchein nach ebenſo bald ab⸗ 
nützen wie früher Gambetta und ſoeben Briſſon. 

— Am Dienſtag beginnen die Ausſchüſſe des 
Bandesrathes ihre Thätigkeit, und am 
Donnerſtag wird die erſte Plenarſitzung in dieſem 
Jahre ſtattfinden. In Bundesrathskreiſen iſt man 
auf eine ſehr umfaſſende und lebhafte Thätigkeit 
für die nächſte Zeit vorbereitet. Nach wie vor 
wird behauptet, daß die Vorverhandlungen über 
das Spiritus Monopol zwiſchen den ver- 
bündeten Regierungen noch immer fortdauern und 
die Bundesrathsmitglieder zumeiſt aus den ofſiziö⸗ 
jen Mittheilungen des preußiſchen Finanzminiſte⸗ 
riums Kenntniß von dem Inhalt der Vorlage 
empfangen hätten. Man meint daß dieſe Ange- 
legenheit im Bundesrathe doch nicht ſo ſchnell ihre 
Erledigung finden möchte, als hier und da bis 
letzt angenommen worden iſt. 


Stettiner Nachrichten. 
Stettin, 4. Januar. Das Regierungs-Ju- 
biläaum Sr. Majeſtät des Kaiſers hat auch in un⸗ 
Ferer Stadt zu vielfachen ſeſtlichen Arrangements 
Veranlaſſung gegeben. Alle öffentlichen und ſehr 
viele Privatgebäude hatten Flaggenſchmuck ange- 
legt, auch fehlten in den Schaufenſtern einiger 
HOeſchäftslokale nicht ſinnreiche Dekorationen. Vor⸗ 
mittags um 11 |, Uhr wurde auf dem Parade⸗ 
platz große Parole abgehalten, bei welcher die 
Kapelle des Königsregiments konzertirte. Um die⸗ 
ſelbe Zeit wurden von der im Fort Wilhelm auf- 
geſtellten Artillerie die üblichen 101 Salutſchüſſe 
abgegeben. Um 12 Uhr verſammelten ſich die 
bieſigen Kriegervereine auf dem Paradeplatz zum 
gemeinsamen Kirchgang nach der Johanniskirche, 
beoſelbſt Herr Divifionsprediger Hoſſenfelder 


* 


x 


„ die tief ergreifende Feſtpredigt hielt. Nach Be⸗ 


xigung des Gottespienſtes marſchirten die Ver⸗ 
dae nach dem Paradeplatz zurück, woſelbſt Parole 


ausgebzben wurde. Nachmittags 3 Uhr fand im 
Neuſtädtiſchen Kaſino eln Feſtdiner ſtatt, an wel⸗ 
chem die Generalität, das Offtzierkorps und die 
Spitzen der Behörden theilnahmen. Am Abend 
verſammelten ſich die Mitglieder der Krieger⸗ 
vereine im kleinen Saale des Konzerthauſes zu 
einem Kommers, an welchem auch zahlreiche Re⸗ 


. ferveoffiziere theilnahmen. Nach einem Eröffnungs⸗ 


lied brachte der Vorſitzende des 5. Bezirks des 


u  dentjchen Kriegerbundes, Herr Steuer-Inſpektor 


Cuno, in begeiſterter Rede ein dreifaches Hoch 
auf Se. Majeſtät den Kaiſer aus; es folgten jo- 
dann noch Anſprachen der Vorſitzenden der anwe⸗ 
ſenden Vereine und manch kräftiger Salamander 
wurde gerieben. Inzwiſchen hatte ſich auch auf 
den Straßen ein bewegtes Leben entwickelt, bot 
ſich doch der hier jo ſeltene Anblick einer größe 
ren Illumination. Nicht nur die öffentlichen Ge⸗ 
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bäude — mit Ausnahme der königlichen Gym 
ſien — ſtrahlten in bellem Lichtesglanz, font 
auch viele Private hatten ihre Wohnungen pr 

tig erleuchtet; beſonders fiel von öffentlichen 
bäuden das Offizierkaſino, die Kaſernen, das Pe 
jowie das Eiſenbahngebäude, das Rathhaus, 
Schulen und das Portal des königlichen Schlo⸗ 
auf, von Privatgebäuden waren hervorzuheben i 
Geletneki'ſche Haus am Roßmarkt, das Herbſt'ſche 
Reſt rant in der Lindenſtraße, der Uhrmacher 
Hahlweg'ſche Laden am Paradeplatz, das Reftau- 
rant „Zum Franziskaner“ in der gr. Wollweber⸗ 
ſtraße, das Haus Lindenſtraße Nr. 6, die Reſtau⸗ 
ration in der Albrechtſtraße u. A. m. 

-- Für den Regierungsbezirk Stettin iſt der 

Beginn der Schonzeit für Haſen auf den 24. 
Januar d. J. feſtgeſetzt. 
Der Fiſchhändler Friedrich Ehmke zu 
Wollin hat in der Nacht vom 20. auf 21. Ok- 
tober d. J. den Bootsfahrer Albert Theel aus 
Eichberg, deſſen Fahrzeug auf dem Papenwaſſer 
voll Waſſer geſchlagen war, vom Tode des Er- 
trinkens gerettet. Dieſe menſchenfreundliche Hand- 
lung wird ſeitens der königlichen Regierung belo- 
bigend zur öffentlichen Kenntniß gebracht. 

— (Perſonal-Chronik.) Zu Standesbeamten 
find ernannt: im Kreiſe Kammin für den Stan- 
desamtsbezirk Gr.⸗Juſtin der Adminiſtrator Oelze 
zu Zoldekow und im Kreiſe Pyritz der Gutsadmi⸗ 
niſtrator Emmersleben zu Prillwitz. 

— Landgericht. Strafkam⸗ 
mer 3. Sitzung vom 4. Januar. 
Am 21. Auguſt v. Is. wurde in dem Hauſe 
Moltkeſtr. 13 ein verdächtiger Gasgeruch bemerf- 
bar und ſandte deshalb der Beſitzer des Hauſes 
zu einem Unternehmer für Gasleitungen, um die 
undichte Stelle an der Gasleitung ſuchen zu laſ⸗ 
ſen. Es erſchien auch bald der Rohrleger Robert 
Maltz und begann die Rohrleitung abzuleuchten, 
es fand ſich jedoch keine undichte Stelle an den 
Röhren. Als jedoch Maltz im Keller mit dem 
Licht in die Nähe einer verſchloſſenen Thür kam, 
erfolgte eine Erplofion, durch welche die im Keller 
befindlichen Perſonen zu Boden geworfen und die 
Fenſterfaſſung in Brand geſetzt wurde. Die ent⸗ 
ſtandene Feuersgefahr wurde von der Feuerwehr 
ſofort beſeitigt, ſo daß nur ein Schaden von ca. 
30 Mark entſtand. Gegen Maltz wurde An- 
klage wegen fahrläſſiger Brandſtiftung erhoben 
und hatte er ſich heute deshalb zu verantworten. 
Der Herr Staatsanwalt nahm an, daß eine ſehr 
grobe Fahrläſſigkeit vorliege, weil Maltz alle Vor⸗ 
ſichtsmaßregeln unterlaſſen und mit einem offenen 
Licht die Leitung abgeleuchtet hat. Der Gerichts⸗ 
hof erachtete auch eine Fahrläſſigkeit des Ange- 
klagten für vorliegend und verurtheilte ihn des⸗ 
halb zu 1 Woche Gefängniß. 

Wegen Kuppelei trifft die unverehel. Marie 

Teſſin von hier eine Gefängnißſtrafe von 14 
Tagen. 
Vom 16. Januar ab wird im Bellevue⸗ 
Konzertſaal ſich die „Sitting⸗Bull⸗Sioux-India⸗ 
ner-Troupe“ in Begleitung des berühmten Scout 
Happy Jack Sutton zeigen. Die Truppe iſt zum 
erſten Male in Europa und kommt jetzt von Ko- 
penhagen. Sie wird ſich von hier nach Berlin 
begeben, wo fie ſich bisher noch nicht zeigte. Sie 
beſteht aus 16 Perſonen, Männern, Frauen, 
Kindern und Säuglingen, darunter iſt der Häupt⸗ 
ling Standing Eagle und die Prinzeſſin Ogalola. 
Sie führen eine große Kollektion Waffen, Skalpe, 
einen Wigwam und Geräthſchaften ſowie auch 
einen Medizinmann mit ſich. Es find nach Ko⸗ 
penhagener Blättern große, kräftige Geſtalten mit 
ernſten Mienen; die Frauen ſind etwas kleiner. 
Bekleidet find dieſelben, der kalten Witterung hal- 
ber, mit halb indiſchen, halb mexikaniſchen Koſtü⸗ 
men. Da hier noch nie Indianer zu ſehen ge- 
weſen find, darf die Truppe auf zahlreichen Be⸗ 
ſuch wohl rechnen. 

— In der Woche vom 27. Dezember bis 
2. Januar wurden in der hieſigen Volksküche 
990 Portionen verabreicht. 

— Im letzten Quartal wurden von der 
königlichen Polizeidirektion 6 Baukonſenſe ertheilt, 


und zwar 3 in der Eliſabethſtraße und je 1 in 


der König Albert-, Grabowerſtraße und Apfelallee. 
Im vergangenen Jahre find im Ganzen 42 Bau- 
konſenſe ertheilt. 

— Im letzten Quartal ſind durch das hie⸗ 
ſige Fleiſchſchauamt 2599 Schweine unterſucht 
und davon 1 als trichinös befunden. Im ver⸗ 
gangenen Jahre ſind im Ganzen 9271 Schweine 
unterſucht und davon 6 trichinös und 7 finnig 
befunden worden; ferner von 1120 unterſuchten 
amerikaniſchen Speckſeiten waren 32 trichinös. 

— Am Sonnabend Abend gegen 8 Uhr 
wollte der Handelsmann Heine mit ſeinem mit 
einem Pferde beſpannten Wagen von der Holz- 
ſtraße kommend über die Interimsbrücke über den 
grünen Graben fahren. Hierbei kam er jedoch 
der im Abbruch begriffenen Brücke zu nahe und 
ſtürzte mit Pferd und Wagen in den grünen 
Graben. Glücklicherweiſe gelang es ſchnell her⸗ 
beigeeilten Perſonen, mittelſt Prähmen das Fuhr⸗ 
werk und Pferd aus dem Waſſer zu ziehen; frei⸗ 
lich war der Wagen ſtark beſchädigt. 

— Der Arbeiter Heinr. Maſch hat ſich 
ſeit dem 15. v. Mis. aus feiner Oberwiek 12 
belegenen Wohnung entfernt, um ſich zur Arbeit 
zu begeben, und iſt nicht wieder zurückgekeh“ 


Es wird angenommen, daß demſelben ein Unf 1 


zugeſtoßen. 

— Vorgeſtern Morgen wurde in der Gr 
bowerſtraße ein eigenartiger Fund gemacht, 
wurde nämlich ein lebendes Schwein gefunden. 


— In der Woche vom 20. bis 26. T 


zember kamen im Regierungsbezirk Stettin 


„ 
gungen 
en Krankheiten vor; auch in dieſer 

iphtherie mit 33 Erkrankungen 
flällen am ſtärkſten vertreten; davon 
3 Erkrankungen und 2 Todesfällen. 
Najern mit 22 Erkrankungen (1 
avon 20 im Kreiſe Anklam, in Stet- 
akung (1 Todesfall). An Schar⸗ 

lach und Rötheln erkrankten 6 Perſonen (2 

Todesfälle), davon 3 Erkrankungen und 1 To- 

desfall in Stettin, an Darm- Typhus er- 

krankten 3 Perſonen, davon 1 in Stettin, und 
an Kindbettfie⸗-ber 3 Perſonen (2 Todes- 
fälle), ſämmtlich in Stettin. In den Kreiſen 

Kammin, Ueckermünde und Uſedom⸗Wollin kam 

kein Erkrankungsfall in Folge von anſteckenden 

Krankheiten vor. a 

— Befindet ſich Jemand auf Grund eines 
irrthümlich von einer nicht zuſtändigen Polizei- 
behörde eingeholten Erlaubnißſcheins im Beſitz von 

Sprengſtoffen, ſo ſchließt dieſer Irrthum nach 

einem Urtheil des Reichsgerichts, 4. Strafſenats, 

vom 13. Oktober v. J., die Strafbarkeit des Be⸗ 
ſitzers aus. 


Vermiſchte Nachrichten. 


— Bei ſeinem Abzug aus Pirot hat Fürſt 
Alexander die beiden Glocken mitgenommen, mit 
welchen König Milan ſeinen hoffnungsvollen Feld⸗ 
zug nach Bulgarien hatte einläuten laſſen. Er 
wollte der Piroter Kirchengemeinde den Werth der 
Glocken auszahlen laſſen, dieſelbe konnte aber kei⸗ 
nen Preis angeben, weil die Glocken ein Geſchenk 
König Milans ſeien. So wurde die Bezahlung 
einer ſpäteren Zeit vorbehalten. 

(Räuberiſcher Ueberfall). In Wien 
wurde geſtern in den Abendſtunden in einem Ju⸗ 
welierladen des Bezirkes Leopoldſtadt ein Raub 
Attentat verübt, das in jeiner Ausführung leb- 
haft an anarchiſtiſche Verbrechen erinnert. In 
das Geſchäftslokal von Bellak, das an der Ecke 
der Tabor, und Praterſtraße, zwei der frequente⸗ 
ſten Straßen Wiens gelegen iſt, kam ein junger 
Mann, der eine Kleinigkeit kaufte, dem Juwelier 
zur Zahlung eine Note überreichte und ihn dann, 
als dieſer wechſeln wollte, durch einen Schlag auf 
den Kopf betäubte. Der Verbrecher raubte dann 
das in der Geldlade befindliche Geld, ergriff, ohne 
aufgehalten zu werden, die Flucht und iſt bis zur 
Stunde noch nicht entdeckt. Der Juwelier, der 
in Folge des Schlages ohnmächtig niedergeſunken 
war, erholte ſich glücklicherweiſe bald wieder. 

— (Sturm im Waſſerglaſe.) Die von der 
Zeitung „Liberal“ in Madrid anläßlich des Ka⸗ 
rolinenſtreites eröffnete Sammlung für ein Kriegs- 
ſchiff „Patria“ hat eingeſtellt werden müſſen, weil 
ihr Reſultat weit hinter den gehegten Erwartun⸗ 
gen zurückblieb. Das gezahlte Geld ſoll zurück- 
gezahlt bezw. der Sammlung des Circulo Militar 
für das Schiff „Ejercito“ überwieſen werden. 
Das wird wohl auch noch nicht ausreichen. 

Nürnberg. Den Abſchluß unſerer inter⸗ 
nationalen Ausſtellung edler Metalle und Legi⸗ 
rungen bildet die Verlooſung zu dieſem Zwecke 
angekaufter Ausſtellungsgegenſtände. Mag man 
über Lotterien im Allgemeinen denken wie man will, 
ſo viel ſteht feſt, daß die Ausſtellungslotterien 
weſentlich zum Zuſtandekommen einer Ausſtellung 
beitragen, den Ausſtellern ſelbſt einen großen Theil 
ihrer Sorgen abnehmen und zugleich den weniger 
Bemittelten Gelegenheit bieten, mit kleinem Riſiko 
in Beſitz eines gediegenen Stückes zu kommen, 
deſſen Anſchaffung ſonſt wohl hätte unterbleiben 
müſſen. 


Bauken. 

Magdeburg-Halberſtädter 41½ prozent. Priori⸗ 
täten von 1873. Die nächſte Ziehung findet am 
12. Januar ſtatt. Gegen den Koursverluſt von 
ca. 2 Prozent bei der Auslooſung übernimmt das 
Bankhaus Karl Neuburger, Berlin, Fran⸗ 
zöſiſche Straße 13, die Verſicherung für eine Prä⸗ 
mie von 4 Pf. pro 100 Mark 


Verantwortlicher Redakteur: W. Sievers in Stettin. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Potsdam, 3. Januar. Nach dem heute aus- 
gegebenen Bulletin iſt die Prinzeſſin Wilhelm heute 
nach einer ziemlich guten Nacht vollſtändig ſieber⸗ 
frei und find ſämmtliche Maſern⸗Erſcheinungen in 
der Rückbildung. 

Breslau, 3. Januar. Die Feier des Kö⸗ 
nigs-Jubiläums des Kaiſers iſt geſtern in den 


jpäten Nachmittagsſtunden durch Glockengeläute] 


aller Stadtkirchen in würdiger, ernſter Weiſe ein⸗ 
geleitet worden. Heute Morgen eröffnete die große 
Reveille der Garniſon die Feier des Tages. Am 
Vormittag finden Feſtgottesdienſte jtatt, ſpäter auf 
dem Palaieplatze große Parole Ausgabe unter 
gleichzeitiger Löſung von 101 Salutſchüſſen, Mit- 
tags von 12 bis 1 Uhr Choralmuſik vom Rath⸗ 
hausthurm. Am Nachmittag halten die Behörden 
offizielle Feſttafeln ab. Für den Abend find all⸗ 
feitig Vorbereitungen zu einer großartigen Illu⸗ 
minatton getroffen. Die Stadt iſt in prächtigſtem 
Feſtgewande. 

Wilhelmshafen, 2. Januar. (B. T.) Ge- 
rüchtweiſe verlautet, daß auf der Kreuzerfregatte 
„Stein“ ein Unfall, wie es heißt eine Explosion, 
ſattgefunden habe. Die „Stein“, zu dem im 

Ozean kreuzenden Schulgeſchwader ge- 

n am 19. Dezember in Trinidad an; 

tion war bis zum 4. Januar La 
Venezuela beſtimmt. 

„3. Januar. Die Wiener Blätter 

ch Feſtartikel Theil an dem heutigen 

Jubiläum des deutſchen Kaiſers. Das 
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„Frembenblatt“ jagt, Europa verehre in dem ehr 
würdigen Monarchen einen Fürſten des Friedens. 
Werthvoller als der Lorbeer des Siegers jei ihm N 
die Palme des Friedens geworden; die Machtſtel⸗ 
lung des deutſchen Reiches in Europa, das innige 
Freundſchaftsband des deutſchen Reiches und | 
jeines Herrſchers mit unſerer Monarchie und un- . 
ſerem Kaiſer ſeien zur vornehmſten und ſtärkſten 
Bürgſchaft des europäiſchen Friedens erwachſen. 

Die Macht dieſes Friedensbollwerks habe ſich in 1 
mancher politiſchen Kriſe bewährt und ſtets war N 
es Kaiſer Wilhelm, der das Gewicht feiner allver⸗ 

ehrten Perſönlichkeit einſetzte, um den Gefahren 

eines europäiſchen Konfliktes zu begegnen. Die 
Völker Oeſterreich- Ungarns verehren in Kaiſer 
Wilhelm den Freund ihres erhabenen Monarchen, 8 
den Schützer und Schirmer des europäiſchen N 
Friedens. N 
Die „Preſſe“ ſchreibt: Europa habe es klar ‚ 
erfahren, daß Kaiſer Wilhelm die Segnungen des J 
Friedens und die Gebote edelſter Menſchlichkeit in LE 
ſeinem Herzen hochhält, es werde ihm zur Genug- 0 
thuung gereichen, heute unter Zuſtimmung des 
ganzen Welttheils und zur Freude ſeiner erbabe- 

nen Alliirten und Freunde das Vertrauen auf die 
Ruhe Europas als geſichert zu erklären. 

Die „N. Fr. Preſſe“ ſchließt ihren Feſtar⸗ 
tikel folgendermaßen: Von Oeſterreich, wie von 
Rußland und aus ganz Europa giebt jeder Tag 90 
dem Kaiſer Wilbelm Nachricht von der allſeitigen a 
Erkeuntniß, daß das neue große deutſche Reich, 
welches er gegründet, eine Bürgſchaft, ein Förde⸗ 
rer und Bewahrer des Friedens ſei; den Frie⸗ 
densfürſten preiſe billig und dankbar die ganze 
Welt. N 

Die „Wiener Allgemeine Zeitung“ ſchreibt? 
Kaiſer Wilhelm ward das Glück zu Theil, daß 
er nach einer ruhmgekrönten, kriegeriſchen Lauf⸗ 
bahn auch noch die Rolle eines Friedens fürſten 
übernehmen konnte. Dieſe Friedensmiſſton, wie 
die weltbewegenden Kriegsereigniſſe unter ſeinen 
Regierung bilden einen Markſtein nicht nur in der 
Geſchichte Deutſchlands, ſondern auch Europas, 
und in anerkennungsvoller Würdigung begrüßen 
heute Völker und Fürſten den greiſen Monarchen, 
deſſen Leben als Bürgſchaft des Friedens gilt. 

Petersburg, 3. Januar. Zur Feier des Re- 
gierungsjubiläums des Kaiſers Wilhelm finden 
Feſtgottesdienſte in der deutſchen reformirten Kirche 
und in der katholiſchen Katharinenkirche jtatt, 
Geſtern Nachmittag hatte ſich Großfürſt Wladi: 
mir in preußiſcher Gala-Uniform mit dem Bande 
des Schwarzen Adlerordens in die deutſche Bot⸗ 
ſchaft begeben und den Botſchafter, General von 
Schweinitz, erſucht, dem deutſchen Katſer die Glück⸗ 
wünſche des ruſſiſchen Kaiſers, ſowie ſeine eige 
nen, des Großfürſten, zu übermitteln. Die gieſt⸗ 
gen Zeitungen bringen heute dem Kaiſer Wilhelm 
gewidmete Artikel voll herrlicher Sympathie. 

Das „Journal de St. Pétersbourg“ kon⸗ 
ſtatirt bei dem heutigen AMaleſſe, inmitten welch, 8 
Schwierigkeiten, Kämpfe und Wunder das Werk 
der deutſchen Einheit durch Geſchicklichkeit und 
Feſtigkeit fi vollzogen habe, und jagt, nach ſel⸗ 
ner Aufrichtung genoß das deutſche Reich, Dank 
der Weisheit ſeines erhabenen Monarchen, des 
Wiederherſtellers des Reiches, und durch die Ge 
ſchicklichkeit des berühmten Staatsmannes, in wel“? 
chen Kaiſer Wilhelm ſein Vertrauen ſetzte, ſowie 
einer in ihren hohen und ſoliden Eigenſchaften 
allſeitig anerkannten Armee, 15 Jahre des Frie⸗ 
dens. Das Journal erinnert ſodann daran, da 


der Monarch, um ſolche Reſultate zu 1 { 


— 
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unbeirrt um die Volksſtimmung, ſtark im Bewußt ⸗ 
fein ſeiner Pflicht, feinen Weg verfolgte ohne jr 
mals von demſelben abzuweichen und ſich 
Größe feiner Nation widmete, welche ihm h 
aus vollſtem Herzen mit Dankbarkeit vergil:, 
Ehrerbietung der deutſchen Nation geſellt ſi 
Bewunderung der ganzen Welt. Rußland 
die aufrichtigſten Wünſche, daß die Vorſehung 
dem erlauchten Monarchen, deſſen Geſinnungen 
der Freundſchaft für unſere Dynaſtie Em nn 5 
Reich fie kennt und ſchaͤtzt, noch lange Jahre g Mur 
währen möge. Die ruſſiſche „St. Petersb 8 
Zeitung“ ſagt, eingedenk der e e, 
Freundſchaft, welche das preußiſche Königshaus 
mit der ruſſiſchen Kaiſer Familie eng verbinn 
ſowie der vom deutſchen Kaiſer gepflegten Freund- 
ſchaft mit Rußland nimmt letzteres den waruuſſen 
Antheil an der heutigen Jubelfeier. Nachdem das 
Blatt die großen weltgeſchichtlichen Verdienſte 
Kaiſer Wilhelms hervorgehoben, gedenkt 
auch des Antheils, welchen Fürſt Bismar “ 


abe. — 
Belgrad, 2. Januar. Nach offistellen mir 
theilungen hatten die Bulgaren, entgegen der 
Waffenſtillſtands - Konvention, Bregovo mit 125 
Kompagnien beſetzt. Dieſelben unterſuchten ge 
die Brücken, welche bei Bregovo über den Timof . 
führen und ſandten den Timok aufwärts Relog⸗ * 
noszirungs - Patrouillen. Das ſerbiſche Klon Kate 
Rzana im Piroter Kreiſe iſt von bulgariſche 
Truppen geplündert worden. Au 
Das „Berl. M.-Bl.“ bringt 


Nachrichten: — PR, 
Niſch 3. Januar. Jene 190 bewaffneten 
bulgariſchen Räuber, welche am 20. Dezember bei! 


Wlaſina auf ſerbiſches Gebiet eingedrungen find 
und im Morawathal in mehreren Dörfern raub ⸗ 
ten, dort aber vom Bezirkshauptmann Majurisza 
gefangen genommen wurden, hätten nach ſerbiſchem 
Geſetze erſchoſſen werden ſollen. König Milan 
begnadigte jedoch die ganze Horde und ſoll die ⸗ 2 
ſelbe ſchon übermorgen durch die Polizei an die 
bulgariſche Grenze geſchafft werden, damit ieder 
einzelne am heimatblichen Herd das Chriſtfeſt nach £ 

ruſſiſchem Stil feiern kann. Di 
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Roman von Elie Berthet. 


Man kann ſich denken, daß es den Ochſen⸗ 
treibern, Roßkämmern und Handelsleuten nicht 
Ainfiel, eine derartige Herausforderung anzuneh⸗ 
men. Man fuhr ort, zu ſchweigen und den Spaß 
vogel anzuſtarren. Nachdem dieſer eine Weile 
gewartet hatte, fuhr er mit derſelben Luſtigkeit 
. „Ach, ich ſehe ſchon, daß man die gelehr⸗ 

en Sprachen hier auf der Fähre nicht verſteht; 

> will ich andere ſprechen, die jeder verſteht.“ 
leichzeitig ahmte er mit einer verzweifelten Kraft 
2. Vollendung das Geſchrei des Eſels nach. 
Seine I—ah's waren jo weich modulirt, und er 
brachte ſie in ſo anmuthigen Wiederholungen und 
mit ſo natürlichen Klangfarben hervor, daß die 

Be Verſammlung ſich des Lachens 5 erwehren 
konnte. 

„Ich ſagte es ja,“ verſetzte der Spötter trocken, 

585 „die Sprache verſtehen ſie alle.“ 

Rt „Laſſ' das, Robillard; ſpare Deine Späße lie · 
ter für eine paſſendere Gelegenhelt auf,“ ſagte 

Blondi (wie wir den Prinzipal bis auf Weite- 

nennen wollen), der vielleicht fürchtete, daß 

1 oder andere jener Geſellen den Spaß 
em nehmen könnte. 

„Sehr wohl, Herr,“ verſetzte Robillard, deſſen 
vegliche Züge ſofort einen reſpektvollen Aus- 
annahmen. 


er ſprach kein Wort mehr und verharrte, den dem Knaben erhobenen Einſpruchs, 
ten Fuß im Boot, den anderen auf dem Rand halb raſenden Pony mehrere Hiebe mit der Reit- 
elben, in einer Stellung, die jedem anderen peitſche auf den Kopf. 


e ſchlechterdinge unmöglich gewaſen wäre. 


ver Stelle angekommen, wo die Strömung am 
heftigſten war. 


0 . 3 bis an den Rand des 8 
ges, als ob fie daſſelbe verſchlingen wollt 


Man war in der Mitte des Fluſſes, das heißt die Höhe 


Dennoch gelang es, den gefährlichſten 
Strömung zu überwinden und langſam 


man ſich bereits dem anderen Ufer, als eine neut 


Gefahr eintrat. 


Der Pony, erſchreckt durch die Schwankungen 


der Fähre und durch das Rauſchen des Fluſſes,]; 


gab lebhafte Zeichen der Unruhe. Er warf den 
Kopf bin und her, blies die Nüſtern auf, ſpitzte 
die Ohren und ſtampfte von Zeit zu Zeit mit 
den Hufen. Der Diener, welcher ihn am Zü⸗ 
gel hielt, ſuchte ihn, ſo gut es gehen wollte, zu 
beruhigen, während der Kleine, deſſen Liebling 
das Pferdchen zu ſein ſchien, in ſchmeichelndem 
Tone ſagte: 


„Nicht doch, Bräunchen, ſei doch artig. 
fürchteſt du dich denn?“ 

Mochte Bräunchen nun nicht verſtehen, oder 
andere Urſachen haben, kurz die Ermahnungen 
und Liebkoſungen hatten keinen Erfolg; irgend 
etwas mußte ihm einen Schreck eingejagt haben, 
denn er begann immer zorniger zu ſchnauben und 
zu ſtampfen. So klein das Thierchen nun auch 
war, jo brachten ſeine unvorhergeſehenen Bewe- 
gungen das dicht mit Menſchen angefüllte Fahr⸗ 
zeug doch in nicht geringe Gefahr. 


Natürlich proteſtirte man von allen Seiten, als 
er anfing, ungemüthlich zu werden. Die durch 
die Bewegungen des Thieres bedrohten Paſſagiere 
hielten ſich einer am anderen feſt, um nicht ins 
Waſſer geſtoßen zu werden. Einer der Pferde- 
händler verſetzte, trotz des von dem Diener und 
dem ſchon 


Was 


Hierdurch ganz außer ſich 
gebracht, ſtieg das Thier auf den Hinterbeinen in 
und machte einen gefährlichen Seiten ⸗ 


ſprung. Die Fähre erhielt einen ſo heftigen Stoß, 


Das Kabel war in einer beſorg⸗ daß das alte, ohnehin ſchon abgenutzte Kabel 


ſberregenden Weiſe angeſpannt und man kam brach und das auf dieſe Weiſe frei gewordene 


Das Toſen des nahen Waſſerfalles wurde jetzt 
. eradezu furchtbar, 


Woher kommen die Kopfſchmerzen, * ꝛc.2 
den meiſten Fällen aus dem Magen, in Folge ge⸗ 
Verdauung, und haben ſich Liergegen die Anh le 
dt's Schweizerpillen als raſches ſicheres und 


Fes ches Mittel burebelic bewährt 9 ver ſichere 
ſtets, daß jede Schachtel Apotheker R Brandt's 


erpillen (erhältlich a Schachtel 4 1 in den 
) ein weißes Kreuz in rothem Feld und den 


menszug R. Brandr's trägt und weiſe alle anders 
adten zuruck. 


Börsenbericht. 


2. Januar. Ware regnig. Temp 
Wind Ein * 

3 0 u 

151 bez., ver Avr. 1868 4 G., 


Jun 158 B u. G., per Juni⸗Juli 159.160 ber 
en wenig verändert, per 1000 Kl into in 119 
April⸗Mal 130 bez, ver Mai⸗Juni 


e 421 8. u. G., dl e. * 


oleum per & ktigr. loto 8 tr. bez. 
aud markt "ale 1 121 bit 
Kartoffen 25—28 Heu 1.50 


Hafer 125.—1865. 


Stettin, den 2. Januar 1886. 


Sap erordnticn⸗Sißung 


ben 7. F. Mts., Be 5½ Uhr 
f Baht ı 8 14 a heit % 
7 es Buseaud. — agsertheilung zur Ver⸗ 
tung einer Meſſenthirer Ferſtparzelle von ca. 50 a 
e zum 9 eines Reſtauratione teſchäfts auf 
e jährliche Pacht. Autrag auf 
af a0, daß bi 2 ſtädtiſcher Gelder 
0 die Rückzablung des Kapitals und die 
lung 2 Son ftipulirt werde. — Bewilligung 
für die Reparatur und Unterhaltung des 
enen Trausportwagens; — ven 10,000 % zu 
e Anbau an das Leichenbaus des Krär ke, haufes, 
5 Herſtellung eines W für gerichtliche Ob⸗ 
‘ — und von 466 66 & an Stellver⸗ 
ein für erkrankte Behrer — Vorlage, ber 
end die Zahlung der von der ln Pölitz, 
einer Anzahl Be ne erfirittinnen Ent⸗ 
von 48,814 ½ 47 & für entzogene Nutzun⸗ 
Via der 2 Stel in gehörigen Werdern, 


an Kur gungs oſten im 
pro Tag und Perſon gezahlt wird. 
zu — en und Michtung des vro⸗ 
a Dungig⸗Pornitz⸗ ace, betreffend 
Relikt und Ee — die Venſionirung der ſtͤͤdtiſchen 


anten und 
Dr. Schariau. 


Dom. Hohenlandin 


* bei Angermünde Um. 
Der 


. Bockverkauf 


— 


amm wollheerde findet fatt 


am 1. Februar 1886, 
Mittags 12 Uhr. 


ur langſam vorwärts, trotzdem noch ein gefälli⸗ Fahrzeug, ſich 
er Paſſagier dem Fährmann Beiſtand leiſtete. Strömung davon trieb. 


bieger Vollblut⸗Rambouillet⸗ 


um ſich ſelbſt drehend, mit der 


Ein Schrei des Entſetzens ertönte aus aller 


Marienburger Geld- 
Lotterie. 


Ziehung 19.— 22. April 1886. 


1 Hauptgewinn: 90000 Mark. 
1 * 30000 — 
17 15000 „ 
2 Gewinne à 0000 12000 „ 
5 7 a 3000 15000 
12 . & 1500 18000 „ 
50 — a 600 30000 „ 
100 3860 30009 
200 1 a 150 30000 „ 
1000 . a 60 60000 „ 
1000 55 a 30 30000 „ 

1000 4 15 15000 


Free der Looſe 8 3½ Ab, zu 


ze zu machen und da jein 
uhigen wollte, ſchleuderte er 
m eſehene Bewegung dieſen plöh- 
lich über Sete. 

Dieſes neue Unglück wurde nur von Wenigen 
bemerkt, da die Paſſagiere faſt alle nur an ſich 
jelber dachten, denn fie mußten wenige Augen- 
blicke jpäter alle umkommen, wenn die Fähre den 
kaum noch hundert Schritt entfernten Waſſerfall 
erreichte. Und wie ſollte man ſie anhalten? Man 
hatte weder Steuer noch Ruder. 


Das Entſetzen auf dem ſchwerfälligen Fahrzeuge 
hatte daher ſeinen Gipfel erreicht. Die Frauen 
weinten, die Männer geberdeten ſich wie toll, und 
wußten nicht, was ſie thun ſollten. Der aus 
dem Konzept gekommene Fährmann hatte ebenfalls 
den Kopf verloren, während der Diener welcher 
nicht ſchwimmen konnte, ſich die Haare raufte und 
in einem fort ſchrie: 

„Hülfe, Hülfe! 
Leon!“ 

Der bis dahin jo ſchweigſame und theilnahm- 
loſe Blondin reckte ſich plötzlich in die Höhe. 

„Robillard,“ rief er, „ich werde das Boot auf 
mich nehmen .. rette Du das Kind.“ 

„Bin ſchon dabei, Herr,“ verſetzte Robillard, 
der ſich eben ſeiner Jacke und der Stiefel ent- 
ledigt hatte, um beſſer ſchwimmen zu können, 
„aber erſt muß ich Ihnen hier Luft machen.“ 


Er ſchlüpfte unter den Bauch des Ponys und 
ehe man ſichs verſah, lag Bräunchen auch im 
Waſſer. Alsdann ſprang Robillard ebenfalls nach 
und begann mit ebenſoviel Kraft wie Gewandt⸗ 
heit zu ſchwimmen. 


Es ſchien indeſſen fraglich, ob es ihm gelingen 
würde, den kleinen Leon, welcher bereits ver- 
ſchwunden war, noch zu erreichen; erſchien doch 
das ſchnaubende und beftig arbeitende Pferd ſelbſt 
bald nur noch wie ein ſchwarzer Punkt auf der 
Oberfläche des kochenden Waſſers. 

Die in der Fähre zurückgebliebenen Leute dach⸗ 
ten nur an ihre eigene Gefahr. Wie wir bereits 


Rettet den kleinen 


und die ſchäumenden Wellen | Munde; aber die Kataſtropbe war noch nichtſerwähnt haben, waren keine Ruder an Bord. 


Kölner Dombau⸗ 
Geld⸗Lotterie. 


Ziehung 25. u. 26. Febr. 1886. 


1 Hauptgewinn 75600 Mark. 
1 15 6000 1 
1 15 15000 „ 
2 Gewinne a 6000 12000 „ 
5 a 3000 15000 „ 
12 ER à 1500 18000 „ 
50 5 a» 600 30000 „ 
100 7 a 300 30000 „ 
200 ’ a 150 30000 „ 
1000 15 a 60 60000 „ 
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Waſſers, um auf dieſe Weiſe das Weitertreiben 
der Fähre zu hemmen; aber die Anſtrengungen 
eines einzelnen Menſchen übten nur einen gerin- 
gen Einfluß auf eine derartige Maſſe. Das 
Fahrzeug fuhr daher fort, ſich im Kreiſe zu 
drehen und folgte unwiderſtehlich dem Zuge des 
Waſſers. 

Mit Beſorgniß blickte Blondin um ſich. Etwas 
vorwärts von dem ungeheuren Felſen, der auf die⸗ 
ſer Seite den Strom des Ain einengte, befand 
ſich eine Bucht, in der das einen Strudel bil- 
dende Waſſer verhältnißmäßig rubig ſchien. Wenn 
es gelang, dieſe Art Hafen zu erreichen, mußte es 
bei vorſichtigem Manöveriren leicht ſein, das Ufer 
zu gewinnen. Allein wie ſollte man ſich demſel⸗ 
ben nähern, da die Strömung das Fahrzeug in 
einer Entfernung von mindeſtens zwanzig Schritt 
daran vorbei trieb? 

Plötzlich bemerkte Blondin eine halb von den 
Wellen bedeckte Felsſpitze, welche hier die Strö⸗ 
mung theilte und an der man vorbei mußte. Er 
hielt ſich bereit, dieſen Stein als Stützpunkt zu 
benutzen, um dem Lauf der Fähre eine ſchräge 
Richtung nach der ſchützenden Bucht zu geben. 

Blondin hatte fein Ziel jo gut ins Auge ge- 
faßt, daß die Spitze des Hakens genau auf den 
Felſen traf. Der Stoß, deſſen Kraft durch die 
erreichte Geſchwindigkeit noch gewachſen war, war 
ſo heftig, daß der Schaft des Hakens zerbrach 
und Blondin, an der Schulter getroffen, in das 
Boot zurückgeſchleudert wurde; allein der ge- 
wünſchte Zweck war erreicht; anſtatt der Strö⸗ 
mung weiter zu folgen, nahm die Fähre die Rich⸗ 
tung nach der Bucht. 


Trotz der beftigſten Schmerzen war Blondin 
ſofort wieder auf den Füßen; er batte die eine 
Hälfte des zerbrochenen Schaftes in der Hand be⸗ 
halten und der Fährmann hatte ſich der anderen 
bemächtigt, während der Diener eines der Gip- 
bretter losgeriſſen hatte, um ſich deſſelben als Ru⸗ 
der zu bedienen. Dank ihrer vereinten Anftren- 
gungen gelang es ihnen, die Fähre in die Bucht 
zu bringen. 


Und es war Zeit geweſen für Blondin. Er 


i tchen „Der Kranken⸗ 

freund“ ft . tzahl Hausmittel be⸗ 
ſprochen, w jeit vielen Jahren als zu⸗ 
verläſſig bewe haben und deshalb die wärmſte 
Empfebl lung pe — enen. Jeder Kranke ſollte das 
Ka eu deien. Br ſonders aber ſeien jene, welche 
Gicht oder Mheumatismus, an Luugen⸗ 
e Nervenſchwäche, Bleichſucht x. 
leiden, darauf aufmerkſam gemacht, daß ſehr oft 


durch einfache Hausmittel 
heilbare Leiden 
„Krantenfreund“ zu 


ſelbſt ſogenannte un⸗ 
geheilt w orden ſind. Wer den 
leſen wünſcht, ſchreibe 
eine Poſtkarte an Richters Verlagsanſtalt 
in Leipzig, worauf die Zuſendung erfolgt. 
Koſten entſtehen dadurch für den Beſteller nicht. 


in Papier Ausftattung. 

25 Bogen und 25 Kouverts zu 
40, 50 75 Pf. bis zu 3 u. 4 Mk., 
ebenſo 50 Bogen u 50 Kouveris x. 
empfiehlt in großer Auswahl 


&. Grassmann, 
Schulzenſtr 9. Kuchplas 4. 
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Bitte, leſen Sie! 


Jetzt nach dem Feſte offerire ich: 
1 1 Sen Te pplch, 8,8 groß, 10 
e 124 groß, 15 
1 Tiſchdecke mit Auaſt M 
1 hochfeine Be. 
1 ee 
1 Bettvor 


— . 


8 
r 


4 
0 


— 


888888 88885 


4 

2 

1 cher 4 

1 Stuck ne 0 

1 Bettbezug und 2 Kiſſen 
1 ulett und 2 Kiſſen 

ettlaklen und 2 Schürzen 


1 Dub, T. tu 3 
aha Breit fir. 16, Eis 


5 
5 
4 
4 
keller. 


8 Mariazeller 


Magentropfen, 


ee wirkendes Mittei_bei allen Wees a 
Magens. 
Unübertroffen bei Appetitlosig- 
keit, Schwäche des 


BE in allen grösseren Apotheken. 

Contralversand durch Apotheker 

Oazı Brady, Kremsier, 
Echt zu haben in Posenim Haupt-Deues 
Radlauer's Rothe Apotheke en gros und en detail 
in den Depots: Stettin in der K önigl. Hof- 


bei Apotheker Mueller. 


Neueſter Katalog erſchien ſoeben, welchen gratis 
Erſtattung des Portos, von 10 reſp. 20 „ verſ 


die ernte e Behandlung des Blendin ergriff einen Boolehaken, der in ſeinen 8 
ch gebrachte Pony fuhr fort Füßen lag und ſtemmte ihn auf den Grund des 


Pr 
70 Pfennig. Niederlagen 


und 
Garnison-Apotheke, Dr. Mayer's P — 
Zünecnhow Schwan-Apocheke;z Braunsberg 


Gummiwaareniitr mie 
kannter Güte E. Kroening, Magdeburg. 
gegen 


Tenbeiten \ | 


ich, Mähren | 15 


N . 2 


chien eine bedenkliche a erlitten zu ba- 
ben, denn die Falten auf jeiner Stirn zogen fich 
ſchmerzhaft zuſammen. Allein nur für einen Au- 
genblick konnte der Schmerz ihn übermannen, 
dann richtete er ſich von Neuem auf und ließ 
-jeinen Blick über die Oberfläche des Waſſers 
gleiten. In dem Abendnebel, der zu fallen be- 
gann, war jedoch nichts zu erblicken. 


„Wo mag das Kind ſein?“ ſagte er voll Un- 


ruhe, „und Robillard ... mein armer Robil⸗ 
lard!“ 
Er rief mit aller Macht ſeinen Namen und 


ein heiſerer, ſeltſamer Schrei ſchien in einiger 
Entfernung aus dem Waſſer zu antworten. Er 
wiederholte ſeinen Ruf und die Antwort erfolgte 
noch einmal. Allein ſo ſehr er auch nebſt den 
übrigen Paſſagieren die Augen anſtrengte, kein 
menſchliches Weſen war zu erblicken. 

Endlich ließ ſich eine Art Plätſchern verneh- 
men, aber nicht vor, ſondern hinter dem jetzt faſt 


E unbeweglich daliegenden Fahrzeuge. Auf dieſer 
fes Seite befand ſich ein ſchmaler, gewundener, durch 
Ma“ herabgefallene Felsſtücke gebildeter Kanal, durch 
Var welchen die Bucht eine zweite Verbindung mit 


n ... — oe pr 


l a 5 — x 


deten, tönte die Stimme bervor und bald jab|fcien und von dem Retter im Sattel Gefgehällen 


man in demſelben einen Gegenſtand von mwunder- 
lichen Formen auftauchen, der ſich mühſam nach 
der Fähre zu bewegte. 


„Heilige Jungfrau,“ rief der Fährmann, „hat 
der Glück! Er hat den Schlangenbach gefunden 
und wie es ſcheint, iſt er auch nicht allein.“ 


„Sollte 
Diener. 


er Leon gerettet haben?“ rief der 


„Das kann ich nicht wiſſen,“ verſetzte Blon⸗ 
din, „aber was einem gewandten, kräftigen Men⸗ 
ſchen, der nicht gerade viel nach dem Leben fragt, 
möglich iſt, das hat Robillard gewiß gethan.“ 

Er rief von Neuem und diesmal antwortete 
die Stimme ſingend, nach der Melodie des „Neuen 
Gutsherrn“: 

„Gradeſo wie Alexander, 
Da er zog nach Babylon 

Gleichzeitig tauchte die Geſtalt Robillard's in 
dem Schatten des Durchlaſſes auf. 


Wie der Fährmann vorhergeſagt hatte, war 
Robillard nicht allein. Neben ihm, mit feſter 
Hand am Zügel geführt, marſchirte der Pony, 
und auf dem Rücken deſſelben bemerkte man den 


u 


dem Hauptlaufe des Ain hatte. Aus dieſem Ka- 


nal, deſſen Wände jähe, abſchüſſige Felſen bil-] Knaben, welcher obnmächtig geworden zu ſein 


XII. Jahrgang. XII. XII. Jahrgang. 
— —- * 


Deutſche NRundſchau 


Herausgeber: Julius Rodenberg. Verleger: Gebrüder Paetel in Berlin. 


Die älteſte und vornehmſte der deutſchen Revuen iſt die 


Deutſche Rundͤſchau⸗“, 

75 at 

welche jeit zwölf Jahren beſteht. Während diefer Zeit ſowohl in ihren Grundſätzen, als im Verhältniß zu 
ihren Leſern befeſtigt — denen ſie für ihre fortdauernde Gunſt nicht warm genug danken kann — darf die 
„Deutſche Rund dan ſagen, daß fie zu einer anerkannten Injtitution des geiftinen Lebens in 
Deutſchlar d geworden iſt; und wie ſie den Beweis geliefert, daß auch für uns die Zeit der großen, vor⸗ 
nehm gehaltenen, reich ausgeftatteten Revuen geke men iſt, ſo wird fie ſich den Ruhm nicht nehmen 
laſſen, auf der Bahn. die fie zuerſt betreten, auch die Erſte zu bleiben. 

Das Junnarhe t wird eröffnet mit dem m erwarteten neuen 2 Roman von 


Gottfried Keller: „Martin Salander‘. 


Von den übrigen Beiträgen erwähnen wir: „Telepathie und Geiſter ſeherei in England von 
Profeſſor W. Preyer. — Deukwürdigleſten eines ehemaligen „Die irbeiterbemen Miaiſters“ . 

„Zur Aeſthetik der Tonkung von Ed. von Hartmann. — „Die Arbeiter ewegung in Be lin“ 
von Franz Holzerland „Der Geſellſchafts-Miniſter“. Ein Wiener Charakterbild. „Die 
Hoffnung“. Ein Neujahrs⸗ Märchen von Oſſip Shubin. — „Eingeſchneit in Eagles“. Eine Gr- 
zählung von Bret Harte, — „Alte und neue Tichtung“ von Paul Schleuther ꝛc x- 

Die ferneren Hefte werden an Manigfaltigkeit und Werth ihres Inhalts von feinen früheren übers 
troffen werben; ſie werden erneutes Zeugniß dafür ablegen, daß die „Deutſche Rundſchau! keinen 
anderen Ehrgeiz kennt, als den: die beiten Kreiſe des deutſchen Publitums in beſtändiger ? 
geiſtiger Gemeinſchaft zu erhalten mit den beſten Kräften der deutſchen Wiſſenſchaft und 
Literatur! 

Die „Deutſche Rundſchau“ erſcheint in zwei Ausgaben: 

a) Monats⸗Ausgabe in Heften von mindeſtens 10 Bogen. Preis pro Quartal (3 Hefte) 6 % 

b) Halbmonatshefte von mindeſtens fünf Bogen Umfang. Preis pro Heft 1 
Abonnements nehmen alle Buchhandlungen und Poſtanſtalten entgegen. | 
Probehefte und Probebogen ſendet auf Verlangen zur Anſicht jede Buchhandlung, ſowie die 


Verlagshandlung von 


Gebrüder Paetel in Berlin W., Lützowstrasse 7. 


II. Jahrgang. XII. Jahrgang. 


— — — — 

durch Allerhöchsten Erlass Sr. Majestät des Kaisers und unter 
hohem Protektorate 

Sr. K. K. Hoheit des Kronprinzen des Deutschen Reiches u. von Preussen. 


I. Marienburger Geld- 


Lotterie. 


— 
Genehmigt 


Gew 


1 Gew. à 90000 — en 90000. 


ume (ausschliesslich baar): 


sofort zahlbar ohne jeden Abzug! 


alleinige 


Ca * 1 He ntze. General- Agentur, 
3erlin W., Unter den Linden 3. 
% Orig.-Loose à 3½ Mb., ½ Antheil-Loose a 1 Mk. 80 Pf. empfiehlt und versendet 
die alleinige Haupt-Agentur für Pommern: 


Rob. Th. Schröder. Bankgeschäft, Stettin, 


allerorts errichtet und wollen sich Bewerber baldigst 


b> 
— 
aa 
22 
c 
13 = 
5 1 Gew. b 30000 — 30000 Nik. . 

2 „ & 5000 = 15000 2 | 
er 2 „ a 6000 — 12000 aa 
* 5 „ 3 3000 = 15000 . 

* 18 „ A 1500 — 18000 = 
Bu; 30 : 600 = 340006 = 
Er: 100 „ 300 — 30000 
. 200 1430 — 30000 3 
Be. 1000 „ a “so — 60000 8 
u: 1000 „ 30 = 30000 — 
* 1000 „ 15 — 15000 0 
u 3378 Gewinne zusammen 3375000 IK em 
cD 
— 
=? 


Verkaufsstellen werden 


melden. 3 a ! 2 
Für irankirte Loossendung und Liste sind 30 Pf. (für Einschreiben 50 Pf.) beizufügen. 


CEECECEFPFCC CTP 
N Ausschliesslich baare Geldgewinne. 
| 


z οοꝗnοοοοοοοοοοοοοοοοο 
 \ir nber ser Loose Ziehung ur abänderlich 9. Januar. 


560 ewinne 
1 MX. 


140 000 m. w. 


Rur noch kurze Zeit zu beziehen durch das mit dem Verkauf betraute Bankhaus 
Ludwig Müller & Co. in Vürnberg. 


Hier zu häben bei allen bekannten Verkaufsſtellen. 


| 
I 


ssan.. 


| anderes Inſtitut fo Reichhaltiges u. 


Sean DEU DIR! 


Seit dem 18. d. M. hat ſich ber hieſige Rentner August Isert aus jeiner Wohnung entfernt 5 
derſelbe leidet wahrſcheinlich an Geiſtesſtörung. 

Die verehrlichen Behörden und das Publikum werden gebeten, den p. Isert, wo er ſich zeigen möchte, 
anzuhalten und den Unterzeichneten Se ſchleunigſt 1 1 Entſtehende Koſten werden gern erſtattet. 

Perſonbeſchreibung des A. Isert. 

Derſelbe iſt 65 Jahre alt, 5 Fuß 3 Zoll groß, von hagerer Statur, mit grauem Backenbart, grauem 
Haupthaar; bekleidet ift derſelbe vermuthlich mit kalbledernen Halbſtiefeln, dunkelgrauer Hoſe, grauem Tuchrock und 
Franner, verblichener Wintermütze. 7 

Zellin a. O. 28. Dezember 1885. L. Korn. 0 


wurde. 

Freilich ſahen fie nicht gerade ſehr triumphi⸗ 
rend aus, denn Menſchen und Thier trieften von 
Waſſer; Robillard, deſſen Haar an der Stirn 
feſtklebte, watete mühſam gegen die Strömung 
an, welche bier zwar nicht mehr ſo ſtark war, 
wie in dem Hauptarme, immerhin aber noch eine 
bedeutende Gewalt hatte. 

Allein obgleich ſehr erſchöpft, lebten ſie doch 
noch Alle, und das konnte mit Rückſicht auf die 
Größe der Gefahr, welcher ſie ſoeben entgangen, 
als ein wahres Wunder betrachtet werden. 

„Nun, mein braver Freund,“ rief der Diener, 
als er den kleinen Leon bewegungslos auf dem 
Rücken des Pferdes liegen ſah. „Ste haben doch 
um Gotteswillen nicht etwa blos eine Leiche auf- 
gefiſcht? Dieſer Knabe ift reicher Leute Kind und 
wenn er umgekommen wäre ..“ 

„Beruhigen Sie ſich,“ verfeßte Robillard, in- 
dem er ſich ſchüttelte wie ein aus dem Waſſer 
gezogener Pudel, „der Kleine hatte natürlich einen 
Schluck über den Durſt getrunken und iſt ein 
Bischen ohnmächtig, aber das macht nichts 
Meiner Treu, die niederträchtige Mißgeburt von 
Pony iſt uns noch recht nützlich geweſen 
Als wir zuſammen in dieſem __wüthenden Ftuffe 


unſeres neuen Orthometers geichieht d. Ausmeſſen d. Körpers in ca 4 


ſtücke auch ohne Anprobe g. rantirt werden kann. 
n. Maaß fertigt u. deshalb aus Ueberzeugung behaupten 


Proſpekte oratis, 


Lungen- und 


Sehwindsüchtige und an Asthma Leidende werden auf di 
im Innern Russlands entdeckten Medizinalpflanze, 
Aerztlich erprobt und durch Tausende von Attesten bestätigt, Die Broschüre 


aufmerksam gemacht. 
darüber wird kostenlos und franko zugesendet. 
für 2 Tage, kostet 1 Mk. 20 Pig. und trägt dasse 


Julius Kirebhöfer in Triest, 
Firmen offerirten konstatirt ur 


En 4 — ” 


ſelyſtſtändig, infolge 15⸗ jähr. geſetzl. Schutzes concurre nz 
nach d. Größe des betreff. Ortes kann ſich 


in jeder Stadt des In- und Auslandes, Mein wie groß (une jo auch am hleſ. Platze) 
je ein istellig geb. Mann (wit nur 1000 — 10000 4 Kapit. u ohne Fackkennin bet ründen durch lokale 
des neuen Dr. Lanze'ſchen Vervielfätt.⸗Verfahrene (Das Emfachſte, Beſte u. Zuverläſſ. « 


u Ansbeut. 


Gebiete) Näh. d. d „Dresd. Copir⸗Anſtalt“ Dresden. 


lin wahrer Schatz 


für alle durch n Verirrungen Erkrankte 


7 Hi das berühmte Werk 


or.Keau sselhst {hewahrung | = 


80 Aufl. Mit 27 Abbild. Preis! 3 A 
Leſe es Jeder, der an den Folgen 2 Laſter 
leldet; Tauſeude N demſelben ihre 
20 federherſtellung. u beziehen durch das 
Berlugs-Magazin in Leipzig, Neumarkt 34, 
ſowie durch jede Buchhandlung 


ie Gewinnziehung der großen 855 großen 
Nürnberger Internationaleu 


Ausstellungs - Lotterie 


findet beſtimmt am 


Donnerstag, 7. Januar 1886, 
ſtatt. 
300 Gewinne, 


darunter Hauptgewinne i. W. 5. 


20,000 Aid, 10,000 Ait. 


|Toose à 1 Hark Gate en 


L. Müller & Co. in Nürnberg. 
Zu haben in Stettin bei Rob. Th. Schröder, 
Bankgeſchäft, und G. A. Kaselow, ENTE. 9. 


7 7% Möbel, 25 


Spiegel- und Polster waaren, 
bert 1 einfache, in gediegener Arbeit empfiehlt zu 


5 billigſten Preiſen 
eitzel, Tiſchlermiſtr., im alten Rathhauie. 


| Bierdruckapparate mit 


flüſſiger Kohlenſäure 
(Syſtem Maldt-Kunhelm D. .-F.) 
auch mit Luftdruck, halte ſtets großes Lager bei 10 % 
Ermäßigung gegen früher. * Kuftdruckapparate 
können nach dem Syſtem umgeänd i werden. 
J. Hansi, Steitin, 
alleiniger Vertreter für den Ropidgirt Sten. 


Artikel 
aller Art, 
fl. Qualität, empfiehlt und versendet 
A. H. Theising jr, Dresden. 
Preisliste sende gratis gegen Marke, 


Gutes, langes, blattfreies Deckroht 


iſt vorräthig in Gartz a. Oder bei 
0 Jul. steinweg, 


Maurermeiſter 


Gummi- 


„wir landen können.“ 


Hekleidungs⸗ - Akademie, N 


Berlin Wallſtraße 3 (Am Seines 


(Anerkannt ſolideſte und leiſtungsfähigſte Fachlehranſtalt.) 
Unſer neues Orthogonal⸗Maaß und Zuſchneideſyſtem liefert durchaus glänzendfte Reſultate. Mine 


Die Anſtalt iſt d einzige, welche Herren- u. Damengar! 
Vortreffliches bietet wie dieſe Lehranſtalt 


Unterschrift. — Ich warne vor Ankauf der von E. W 


— . ͤ ũuʃ.——— ͤ „IS ä—— 


— 
j 


umherpatſchten, war er es, der ge Durchgang 
zwiſchen den Felſen heraus witterte und pa 
lieh er mir auch noch ſeinen Rüden, um den kle 
nen Schelm hier zu transportiren Er. 
war er ja die Urſache unſeres Unglücks, darum 
mußte er es auch wieder gut machen; mise is 
suceurrere ... Doch ich ſpreche nicht mehr la- 
teiniſch, denn außer meinem Meifler ift man hier A 
doch zu dumm, um mich zu verſtehen. 
Während er ſo mit ſeiner gewohnten Munter- 
keit weiterſchwatzte, hatte Robillard ſich der Fähre 
genähert, was ihm nunmehr ziemlich leicht wurde, 
denn das Waſſer hatte an dieſer Stelle nur noch 15 
4; 

ET 

8 

a; 


eine geringe Tiefe. Der Diener nahm den Hei- 
nen Leon vom Pferde, der in der That eben feine 
Beſinnung wieder erlangte, und nun, einige un⸗ 
zuſammenhängende Worte ſtammelnd, die Arme 
um den Hals ſeines Wärters ſchlang. 

„Deine Handlungen find beſſer als Deint 
Worte, Robillard,“ ſagte Blondin, „und obgleich 
Du ein braver... Doch da Du einmal im 
Waſſer biſt, ſo giebt uns gleich noch einen kleinen 
Stoß, damit wir gleich eine Stelle erreichen, wo * 


£ 
Rn 


(Jortſetzung folgt.) A 


Minuten, wonach das Paſſen d. Kleid 


u. d Behauptung ſtets rechtfertigen kann, er kein 


Der Direktor F. Kochan. 


Aals kranke, 


ie Heil w irkung der von mir 
nach meinem Namen „Nomerlans benannt, 


1 


Das Packet Homeriana von 60 Gramm, genügend 
!be als Zeichen der Echtheit das Facsimile me 
Weldemann in Liebenburg am Harz — 


Albert Wolfskin Berlin und noch von allen anderen 
ec h ten Homeriana-Pflanze. 
Echt zu beziehen nur allein direkt durch mich. 


Paul Homere in Triest (Oesterreich), 


A‘ Zubereiter der allein echten Homeriana - Pflanze. 


une neut Existenz, 


98 u. mit e. jährl. Einkomm v N10 


Weſtin⸗rſir. 17. 


Preiscourant zu 
Diensien. 


WERELDHANDEL a 
Diese hallebte Marke holland. Cigarren, Cigarrillos und 
Hauchtabake ist en 8 Deutschland allein zu * 
ziehen durch Fr. Meininghaus & Co. „Düssel tdori 


D. Schumacher’ 8 


Heilmethode | | 


heilt seit 16 Jahren schnell, sicher, dauernd — 
Berufsstörung — unter Garantie, brieflich alle 
(auch die schwersten und verzweifeltsten Fälle) 
Haut- und Geschlechtskrankheiten ste. nach 

| selbsterfundener, stets bewährter Methode 
Quecksilber, Jod oder anderes Gift, speciell Flechten 
| Wunden. Geschwüre, 


Schwächezustände, 


Nervenschwäche, Bleichsucht, Magenlelden, Rhewms. 
Bandwurm in 1 Stunde; für den vollen Erfolg “| 
we 1 Garantie. 


wrde Heilmethode auh? 
versende für 50 u Pfg. Kreuzband, in Couvert 70 Pfg. um 
sollte keiner versäumen, sich dieselbe anzuschaff \ 


D. Schumacher. 
Hannover, | illerstrasse 


en 
„) 


rt Pe NAH 


Farbige feidene 
Francalse, Surah, Sat 
merveilleux. Atlaſf 
Damaſte, Nipfe und Taf 
Mark 2. 20 Pf. per Meter 


bis Mk. 12. 25 Pf. vers, in einzelnen Rohen za 
Stücken zollfrei ns Haus das Seidenfabrik⸗Dey 

G. Henneberg (Ku K. Hoflief), 
Muſter umgehend. Briefe koſten 20 Pf. W 


‚Heirat! ee 


Reelle Heirat 


Ein ſtudir er Beamter, 31 J. a., 
von 3000 A wünſcht ſich ha Re, ans, 
Hierauf reflektirende Damen, bis 28 J. a., mit 10 bis 
15 000 Thlr. diey. Vermögen, welche ebenſo wie der 
Suchende nach einer ſchzuen Häuslichkeit Verlangen 2 
tragen vip- deren Eltern - Verwandte wollen ven 
trauensvoll ihre ri ua N M. 140 an mung 


Mosse, Stettin, ein — 
Näheres brieflich. enge Diskretio Er 


n. i 

Gli junger Mann, 1 

8 Jahre alt, int ah) der Berechtigung zum einjährigen 

Dienft, ſucht Stellung als Eleve auf einem gr 1 

Gute. Gef. Offerten mit Angabe der Bedingungen unt. 
F. F. E. poſtlagernd Gügkom. erbeten. ne? 

Wir ſüchen ver fofort oder per 1. 89 =. unter 

ünſtigen i aß oli fr gung zum 

jährigen dienſt erfo li Sam 
einjährigen Militairdi Ser in SER 
Ein großes Inſtitut hat 
u 5 bis 4 pCt. Zinſen, mit oder ohne Amortſſatton, 


Capitalien auftlypotheke 


jeder Höhe ſofort oder ſpäter auszuleihen. B f k 
verbeten. Anmeldungen unter G. H. 100 in * 
Expedition dieſes Blattes, Kirchplatz 3. * 


ae j 
a 


* 


